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ptt Sie Heine$Weß
©rntiebeilnge iter Sdjttteijer |r«ueit=Jfituitg.

Œtfdjetat am erftett ©omttag jebett SKonats.

St. ©alien 9ÎÏ. 2. ^ebruar \ 898

per Januar 1898.

f^onnenfe^ein, toarme Sufi, ftauBige ©trafen, SSogeXgegtotifc^er, bXü=

'è Ifenbe SJiafjtiebcfjen rtnb frifcIjeB ©run am fonnbeidjienenen IRain

— jo Ifat ftcX) ber Sanitär biefeB ^saXireS bom SInfang BiB gum ©nbe

itnB bargefteXXt. S8te fettfam erfdjeint unB bieB. 3BoI)I geigte man ben

Dfen, menu man im Simmer arbeitenb ben Sag über ftiXXe fiijt, aber
bte Sonne lachte fo berfüljrerifd) unb warm, baf3 man ber S3erfud)itng

nictjt miberfieljen Xonnte, für 3 BIB 4 Stunben im Sage ber Xöftlidjen

SIuBenluft ©ingang gu berfdjaffen. Siefen SSinter mufjte inB £>od)Ianb

geljen, Iber einer SSintermilbe Bebürfiig inar.

Wir Sie Kleine Well
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar HZftS

Der Icrnuar 1898.
^Sonnenschein, warme Luft, staubige Straßen, Vogelgezwitscher, blü-

hende Maßliebchen und frisches Grün am sonnbeschienenen Rain
— so hat sich der Januar dieses Jahres vom Anfang bis zum Ende

uns dargestellt. Wie seltsam erscheint uns dies. Wohl heizte man den

Ofen, wenn man im Zimmer arbeitend den Tag über stille sitzt, aber

die Sonne lachte so verführerisch und warm, daß man der Versuchung

nicht widerstehen konnte, für 3 bis 4 Stunden im Tage der köstlichen

Außenluft Eingang zu verschaffen. Diesen Winter mußte ins Hochland
gehen, wer einer Wintermilde bedürftig war.
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©in tiebeê Sefertein ergäbt: 23ir brei Sinber paben bieten Januar
jeben ®ag int ©arten gefpiett opne SRanteï unb Sopfbebedung unb

unfer SSefperbrob paben mir immer im greien eingenommen unb zum
Stnbenïen pat ber groffe 33ruber unê auf ber ©artenbanï ppotograppiert
unb auf bem SBitbe pat er bie mertmürbigen SBitterungtmerpattniffe
mit SSaprzapt unb ®ag unb unfere Tanten aufgezeichnet, ©r meint,
mir tnerben öielleidEjt alte Seute, eï)e mir jum gtoeitenma't eine fotcpe

©ettenpeit erleben. ®er ©ettenpeit halber haben mir baS luftige Stee=

btatt auf ber fotmbefcpienenen ©artenbanï auch iu unferer iyugenbfcprift
bereinigt; eS tuirb ihnen befonberê bann eine angenehme unb tebenbige
©rinnerung fein, menn in einem fpätern Sapre im Sanuar bie bittere
Satte fie an'ê Simmer feffett unb fie ihre eingebunbene Rettung burcp*
tefen. ®er tnunberbar fcpöne Januar beê $apre3 1898 tnirb fo batb
nicpt bergeffen tnerben, auch tnirb ihm !aum fo batb tnieber ein eben*

bärtiger Stacpfotger ermacpfen.

<Si« ßrar>er 'gSwrfc^e.
(gortfepung.)

UsÉfê mar nod) giemtid) früh am ®age, at§ Söatter bie glitte jnm
(sS$i5> zmeitenrnat bertieff; fein tperg tnollte jerfpringen bor greube

unb Suft. ®ieëmat nahm er nicpt ben 28eg nacp bem ©aftpauS, fon=
bern fcptug ben ißfab burcp bat> ®at ein, in ber Stiftung nacp bem

©ngetporn, beffen jerftäftete, pope ®ipfet fem in ben btauen §immet
ragten.

!yn turger Seit hatte er ben großen, prächtigen ©tetfcper jmifcpen
bem ©ngetporn unb bem SBettporn erreicht, ©inen flüchtigen tBtid
marf er auf bie ungeheuren ©iëmaffen, bie im ©tange ber Sttorgenfonne
fd)immerten; bann mapbte er fid) jur Sinlen, mo ein fteiter, enger
ißfab zum ©ipfet führte. ®a ber fßfab bei jebent ©cpritt befcpmertidjer
tmtrbe, tarn er hier nur tangfam bormärtö; er fparte aud) abficptticp
feine Sraft, beim er muffte mopt, baff er biefetbe fpäter merbe ganz
gemattig anftrengen müffen. Stacpbem er eine halbe ©tunbe mühfam
hinaufgeftiegen mar, erreichte er eine pope Stippe; hier fetste er fiep,

um einige ÜDtinuten Sltem z« fcpüpfen.
SBatter beburfte auep ber lurgen Sîaft; benn mar ber bereite zu=

rüdgetegte S3eg fepon tang unb ermübenb, fo mar er boep nur ein

Sinberfpiet im Sergteicp zu ben ©cpmierigteiten, metepe er noep zu
überminben patte, ©r muffte bie [teilen, fepminbetigen £>öpen, bie fiep

über feinem Sopfe türmten, erltimmen; er muffte opne SBeg unb ©teg
biept neben ben fepredtiepften Stbgrünben, über getfen unb tofeg ©eftein
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Ein liebes Leserlein erzählt: Wir drei Kinder haben diesen Januar
jeden Tag im Garten gespielt ohne Mantel und Kopfbedeckung und
unser Vesperbrod haben wir immer im Freien eingenommen und zum
Andenken hat der große Bruder uns ans der Gartenbank photographiert
und auf dem Bilde hat er die merkwürdigen Witterungsverhältnisse
mit Jahrzahl und Tag und unsere Namen aufgezeichnet. Er meint,
wir werden vielleicht alte Leute, ehe wir zum zweitenmal eine solche

Seltenheit erleben. Der Seltenheit halber haben wir das lustige Kleeblatt

auf der sonnbeschienenen Gartenbank auch in unserer Jugendschrift
verewigt; es wird ihnen besonders dann eine angenehme und lebendige
Erinnerung sein, wenn in einem spätern Jahre im Januar die bittere
Kälte sie an's Zimmer fesselt und sie ihre eingebundene Zeitung durchlesen.

Der wunderbar schöne Januar des Jahres 1893 wird so bald
nicht vergessen werden, auch wird ihm kaum so bald wieder ein

ebenbürtiger Nachfolger erwachsen.

Gin brcrver Wursche.
(Fortsetzung.)

^^s war noch ziemlich früh am Tage, als Walter die Hütte zum
zweitenmal verließ; sein Herz wollte zerspringen vor Freude

und Lust. Diesmal nahm er nicht den Weg nach dem Gasthaus,
sondern schlug den Pfad durch das Tal ein, in der Richtung nach dem

Engelhorn, dessen zerklüftete, hohe Gipfel fern in den blauen Himmel
ragten.

In kurzer Zeit hatte er den großen, prächtigen Gletscher zwischen
dem Engelhorn und dem Wellhorn erreicht. Einen flüchtigen Blick

warf er auf die ungeheuren Eismassen, die im Glänze der Morgensonne
schimmerten; dann wandte er sich zur Linken, wo ein steiler, enger
Pfad zum Gipfel führte. Da der Pfad bei jedem Schritt beschwerlicher
wurde, kam er hier nur langsam vorwärts; er sparte auch absichtlich
seine Kraft, denn er wußte Wohl, daß er dieselbe später werde ganz
gewaltig anstrengen müssen. Nachdem er eine halbe Stunde mühsam
hinaufgestiegen war, erreichte er eine hohe Klippe; hier setzte er sich,

um einige Minuten Atem zu schöpfen.
Walter bedürfte auch der kurzen Rast; denn war der bereits

zurückgelegte Weg schon lang und ermüdend, so war er doch nur ein

Kinderspiel im Vergleich zu den Schwierigkeiten, welche er noch zu
überwinden hatte. Er mußte die steilen, schwindeligen Höhen, die sich

über seinem Kopfe türmten, erklimmen; er mußte ohne Weg und Steg
dicht neben den schrecklichsten Abgründen, über Felsen und loses Gestein



Ilettern urtb fcpSumenbe Bergftröme überftpreiten, ptnauf Bis ju einer
;g>öpe, auf Welcper baS erfrifipenbe @rün Icingft öerfcpwunben unb nicptS

ficptbar ift, als bie iftiefenmaffen ber grauen unb braunen gelfen unb
bie mit einigem ©cpnee unb ©I bebectten Berggipfel — eine tote SSüfte,
Wo lein Bogel fein SiebeSlieb bom blüpenben Steige trillert, lein Saut
bernepmöar ift, aufjer bem bitmpfen ®onner ber Salomen, bent ©etöfe
ber SBafferfälle, Welcpe bom fcpmeljenben ©letfcper nieberftürjen unb
fid) burd) raupe ©teinpaufen Bapn Bredjen. ®ann unb loann tönt
bort ber fd)arfe, burcpbringenbe ©cprei eines einfamen ©eierS, ber mit
ausgebreiteten @d)Wingen poep in ben Stiften majeftatifcp bie Später

umlrei'St nnb mit fcparfem Sluge tief pinab nacf) Beute fpäpt.

Stacp lurjer Bitpe fprang SBalter auf unb fepte bie müpfame
SBanberung fort; bie ®anlbarleit gegen jenen eblen §errn gab feiner
©eele immer loieber SOtut unb feinem Sörper Sraft unb SuSbauer.
SEBoÇt ftraucpelte mepr als -einmal fein gup auf bem lal)len, glatten
Reifen; tool)! glitt er oft grope ©treclen rücfwärtS über lofe ©teine
unb fan! Inietief in ben ©cpnee; aber nichts lonnte ipn in feinem ©nt=

fcplup loanlenb machen.

©nblid) patte er ein weites ©tSfelb mit ungäpligen Stuften unb

©palten erreicht. Stuf ber anbern ©eite ber breiten ©Sfläcpe ftrecfte
fiep ein fcpmaler gelSgrat pin unb neben biefern öffnete fiel) ein loop!
taufenb $up tiefer Slbgrttnb. ®ort am äuperften ©nbe ber getSlante
toar nun baS Sleft, WelcpeS er fuepte; eS ioar auf einer faft unjugäng«
liepen ©pipe beS jap über ben Sbgrunb pängenben geifert gebaut.

©einen Blict auf bie entfernte Stippe gerieptet, Begann SBatter ben

©ang über baS ©iSfelb. ®ie äuperfte Borfiept ioar bei jebem ©djritte
nötig; er unterfuepte forgfam mit feinem langen ©tod bie @cpnee= ober
©iSbecEe, um fieper ju fein, bap fie ipn auep tragen lonnte, bap fie
niept nur eine trügerifepe Brücle über eine üieUeiept biete punbert gup
tiefe Bergfiplucpt fei. ©r umging bie großen Stüfte unb fprang mit
§ilfe feines ©tocfeS leiept über bie Heineren ©palten. @o erreiepte er
benn opne Unfall bie anbere ©eite beS ©letfcperS, too ber lepte, aber

gefäprlicpfte ®eit feiner SBanberung beginnen foEte.

SltemtoS tepnte er fiep auf feinen ©tocl unb bliefte auf ben fürcp=

tertiepen ißfab, ben er nun einjufeptagen patte unb ben biSper nur
wenige Sftenfcpen ju betreten gewagt; er toarf einen Blic! auf bie

©raufen erregenben, entfepliepen Sbgrünbe ju beiben ©eiten beS §etS=

grateS, ber an manepen ©teßen laum einen gup breit mar; er bebaepte,

bap bei einem einjigen, unfiepern ®ritt, er unfeplbar in ber ®iefe jer=
fepmettert Werbe — ba faul. fein Sftut. „SSie, Wenn icp nie prücU
lepren, meinen Bater nidjt wieberfepen Würbe?" fragte er fiep; „Wenn

klettern und schäumende Bergströme überschreiten, hinauf bis zu einer

Höhe, auf welcher das erfrischende Grün längst verschwunden und nichts
sichtbar ist, als die Riesenmassen der grauen und braunen Felsen und
die mit ewigem Schnee und Eis bedeckten Berggipfel — eine tote Wüste,
wo kein Vogel sein Liebeslied vom blühenden Zweige trillert, kein Laut
vernehmbar ist, außer dem dumpfen Donner der Lawinen, dem Getöse
der Wasserfälle, welche vom schmelzenden Gletscher niederstürzen und
sich durch rauhe Steinhaufen Bahn brechen. Dann und wann tönt
dort der scharfe, durchdringende Schrei eines einsamen Geiers, der mit
ausgebreiteten Schwingen hoch in den Lüften majestätisch die Täler
umkreist und mit scharfem Auge tief hinab nach Beute späht.

Nach kurzer Ruhe sprang Walter auf und setzte die mühsame
Wanderung fort; die Dankbarkeit gegen jenen edlen Herrn gab feiner
Seele immer wieder Mut und seinem Körper Kraft und Ausdauer.
Wohl strauchelte mehr als einmal sein Fuß auf dem kahlen, glatten
Felsen; wohl glitt er oft große Strecken rückwärts über lose Steine
und sank knietief in den Schnee; aber nichts konnte ihn in seinem
Entschluß wankend machen.

Endlich hatte er ein weites Eisfeld mit unzähligen Klüften und

Spalten erreicht. Auf der andern Seite der breiten Eisfläche streckte

sich ein schmaler Felsgrat hin und neben diesem öffnete sich ein wohl
tausend Fuß tiefer Abgrund. Dort am äußersten Ende der Felskante
war nun das Nest, welches er suchte; es war auf einer fast unzugänglichen

Spitze des jäh über den Abgrund hängenden Felsen gebaut.

Seinen Blick auf die entfernte Klippe gerichtet, begann Walter den

Gang über das Eisfeld. Die äußerste Vorsicht war bei jedem Schritte
nötig; er untersuchte sorgsam mit seinem langen Stock die Schnee- oder

Eisdecke, um sicher zu sein, daß sie ihn auch tragen konnte, daß sie

nicht nur eine trügerische Brücke über eine vielleicht viele hundert Fuß
tiefe Bergschlucht sei. Er umging die großen Klüfte und sprang mit
Hilfe seines Stockes leicht über die kleineren Spalten. So erreichte er
denn ohne Unfall die andere Seite des Gletschers, wo der letzte, aber

gefährlichste Teil seiner Wanderung beginnen sollte.

Atemlos lehnte er sich auf seinen Stock und blickte auf den

fürchterlichen Pfad, den er nun einzuschlagen hatte und den bisher nur
wenige Menschen zu betreten gewagt; er warf einen Blick auf die

Grausen erregenden, entsetzlichen Abgründe zu beiden Seiten des

Felsgrates, der an manchen Stellen kaum einen Fuß breit war; er bedachte,

daß bei einem einzigen, unsichern Tritt, er unfehlbar in der Tiefe
zerschmettert werde — da sank sein Mut. „Wie, wenn ich nie
zurückkehren, meinen Vater nicht wiedersehen würde?" fragte er sich; „wenn
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id) Ijier tit biefer SBttbniS, fertt bon aßen SDÎenfdjen, einen fdjrecîfidjen
®ob finben foHte?"

316er nur einige SJÎinuten übermannte iïm bie fprdß. ©r backte

an bie ©rofjmut beS gremben, an bie greube, bie biefer bent SSater

bereitet, nnb er fanb feinen frühem iDfut mieber. „3d) müfjte mid)
fdjänten, ilpen tnieber in'S ©èfidjt p feljen," fagte er p fiel) fefbft.
„Stein, neinl 3<h müfj nnb miß bie SSögei Ijaben, alfo borattl"

SBafter fegte feinen Siffenfioct nieber, pg feine biete 3acfe ttnb
feine feineren, unbeholfenen <5d)uhe anê; ,in tpembärmefn, mit ber Stjt
im ©ürtef unb ber Qagbtafctje über ben (Sdjuftern, begann er mit
erneutem SRute bie Sfugfüljrung be§ gefâîjrïidjen Unternehmens. ®er
ffefSgrat toar anfangs breit genug, obgleich fef)r rauh unb gertfüftet;
aber bafb tnurbe er fo eng, baff man fdjmer gttf faffen tonnte unb
ein SBeitergeljen in aufrechter ©teßung nidjt mefjr mögfid) tnar; ber
£htrfc()e fegte fid) beêl)aï& nieber unb trod) borfid)tig auf bem fdjmafen
geffen mit tpänben unb jfüfjen bormärtS. Stuf fofd) aufjerorbentfid)
fd)tbierige SBeife rutfdjte er tneiter unb naljerte fid) fangfam bem ©nbe
ber geffenfante, tno auf überljängenber <3.pit)e t)ie ©eier I)orftetert.

3ei)t erbfidte er baS Sîeft unb tjbrte baS ©freien ber jungen
SSögef, unb föiut unb @ntfd)foffenf)eit mud)fen in ihm. ®a — in gfeidjem
Stugenbfid: erfdjoß ein fauter ©djrei über feinem Sopf; erfc^rocEën
bficEte er in bie tpölje kort fa^ er< ^ kaS ©eiermeibdjen mit
einer jungen Siege in ben fraßen baS Sîeft umfreifte. ®aS tnar eine

neue, broljenbe ©efaljr für ben jungen Stefyfer. ©r Ijatte oft bon ber
SBut gehört, mit tr>eïcf)er ber ©eier einen fRäuber feines StefteS anfaßt;
mancher ©fetfdjerfieiger hatte auf biefe SSeife fein Seben berforen unb
feine eigene Sage auf bem fdjmafen gefSrücten tear teineSmegS günftig

pr SSerteibigung gegen einen fofd)en Singriff.

(gortfeipng fjofgt.)

§inb "glac^f im
ein grettnb 3ohn imk ^ f«h£en etnntaf auf ber ©ifenbalp nach

Sßannfee. ®ort tränten mir Kaffee ttnb fahen unS baS ©rab
citteS ®id)terS an, ber mitten int SBafbe begraben ßegt. ®ann gingen
mir nad) einem ©aftljof bid)t am SSafbe, um und bort 9iad)tquartier

p befteßen, bentt mir moßten erft am nücf)ften SJiorgen fortreifen. Sim
Stbenb aber moßten mir auf bem <See $aijn fahren. <So fliegen mir
benn ben ipüget hinab, mieteten unS ein Sîoot unb ruberten auf ben
<See fjittauS. ©S mar ein munberfdjüner Stbenb, tein Süftdjen regte
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ich hier in dieser Wildnis, fern von allen Menschen, einen schrecklichen
Tod finden sollte?"

Aber nur einige Minuten übermannte ihn die Furcht. Er dachte

an die Großmut des Fremden, an die Freude, die dieser dem Vater
bereitet, und er fand seinen frühern Mut wieder. „Ich müßte mich
schämen, ihnen wieder in's Gesicht zu sehen," sagte er zu sich selbst.

„Nein, nein! Ich muß und will die Vögel haben, also voran!"
Walter legte seinen Alpenstock nieder, zog seine dicke Jacke und

seine schweren, unbeholfenen Schuhe aus: in Hemdärmeln, mit der Axt
im Gürtel und der Jagdtasche über den Schultern, begann er mit
erneutem Mute die Ausführung des gefährlichen Unternehmens. Der
Felsgrat war anfangs breit genug, obgleich sehr rauh und zerklüftet;
aber bald wurde er so eng, daß man schwer Fuß fassen konnte und
ein Weitergehen in aufrechter Stellung nicht mehr möglich war; der
Bursche legte sich deshalb nieder und kroch vorsichtig auf dem schmalen
Felsen mit Händen und Füßen vorwärts. Auf solch außerordentlich
schwierige Weise rutschte er weiter und näherte sich langsam dem Ende
der Felsenkante, wo auf überhängender Spitze die Geier horsteten.

Jetzt erblickte er das Nest und hörte das Schreien der jungen
Vögel, und Mut und Entschlossenheit wuchsen jn ihm. Da — in gleichem
Augenblick erscholl ein lauter Schrei über seinem Kopf; erschrocken
blickte er in die Höhe und dort sah er, wie das Geierweibchen mit
einer jungen Ziege in den Krallen das Nest umkreiste. Das war eine

neue, drohende Gefahr für den jungen Aelpler. Er hatte oft von der
Wut gehört, mit welcher der Geier einen Räuber seines Nestes anfällt;
mancher Gletschersteiger hatte auf diese Weise sein Leben verloren und
seine eigene Lage auf dem schmalen Felsrücken war keineswegs günstig

zur Verteidigung gegen einen solchen Angriff.

(Fortsetzung folgt.)

Gine Wacht im Kahn.
ein Freund John und ich fuhren einmal auf der Eisenbahn nach

Wannsee. Dort tranken wir Kaffee und sahen uns das Grab
eines Dichters an, der mitten im Walde begraben liegt. Dann gingen
wir nach einem Gasthof dicht am Walde, um uns dort Nachtquartier
zu bestellen, denn wir wollten erst am nächsten Morgen fortreisen. Am
Abend aber wollten wir auf dem See Kahn fahren. So stiegen wir
denn den Hügel hinab, mieteten uns ein Boot und ruderten auf den

See hinaus. Es war ein wunderschöner Abend, kein Lüftchen regte
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fid), bag SSaffer tear glatt tüte ein ©bieget. Sont fjimmet I)craB îdjicn
her XKonb. Stein greuttb got)n erjftjjtte, tote er einmal auf bent SJieere

gefahren toäre ttnb citt grower ©turnt fid) erhoben I)ätte. 2111e Seilte
mußten ^erab in bie Sajüte, weit bie SBelten fie fonft boni SSerbecî

h eruntergefpfltt tjaben Würben. ®ag @d)tff tourbe batb ^auS^oct)

emporgehoben, batb berfant eg jwifctjen gtoei SßeEenbergen in bie Siefe.
gn ben Kajüten tangte aïïeë umïjer, Soffer, Spd)gefd)irr, SKfipfe; bie

Sfteifenben mußten ficE) forttoötjrenb feftljatten, Weit fie fonft gegen ein*
attber geworfen toorben Wären. Unb über bag ©ctjiff raufcfjten otjne

2tufentl)att bie SSogen unb nahmen alteg mit in bie Siefe, wag nid)t
gang feft war. @o ging eg brei Stage, bag Srinttoaffer unb bie Stafyrung
Würben tnapp, bie Sorten reichten rtidjt meljr, um bie Sampfmafchine
gu feigen, fo baff bet SJÎafcf)inift fdjort trodeneg gteifcf) ing geuer Warf,
©nbtid) am bierten Stage änberte fid) bag SBetter, bie Seute auf bem

©etjiff fc!)öpften toieber Hoffnung, baf? fie am Seben bleiben würben.
Xlnb am fedjgten Sage, nad)bem ber ©türm fid) erhoben, bemertten fie
Sanb ; Wenige ©tunben fpäter tonnten fie mit bent ©djiff an einer ©tabt
anfegen unb fid) bon ben attggeftanbenen ©trapagen erboten.

SItg mein greunb gotjn mit feiner ©rgatjtung fertig War, fat) id)
nad) ber Uta; eg War halb gtoötf geworben. 3tun ruberten wir ang
Sanb, madjten ben Sal)n mit einer Seite feft uitb gingen bem @aftt)of
gu, Wo wir ung ein gimmer für bie 9Zad)t befteEt Ijatten, Sttg wir
herantamen, War alteg bnntet, fein Sid)t meljr im fpaufe. ®ir ttopften
born an bie ipaugtür, bann ber Steide nad) an aEe genfter. ©inmat
fdjien eg ung, atg ob gentanb ang genfter !äme unb heraugfetje, bod)
Siemanb machte ung auf. 3îun gingen wir um bag fpaug Ijetum ttttb
in ben ipof. ®er SOZonb fd)ien auf bie Sant am tpaufe. ®a ptöjjtid)
fd)recEten wir gttrütf, ein Sier fprang in groffem Sogen bon ber San!
auf bie ©rbe unb rannte babon. 2Bir fatjen it)m nad), eg war eine

groffe, fctjtoarge S'a^e. 3tad)bem wir ung bon ttnferm ©djredeu ertjott
Ratten, gingen wir ein paar ©djritte Weiter. SOSit einentmat raffelt ettoag

bidjt bor ung, ein großer Settentjunb fpringt aug ber ipütte unb beEt
ung an. 2Bir rebeten it)m gut gu, aber eg nü^te nid)tg, er beEte immer
tauter. SBir backten nad), wie er tootit tjeifen möchte unb riefen it)m
mit alten ipunbcnameit, bie Wir fannteit: SeEo, ©aro, Sürf, Sßadjtet,
90furf)t)ie, gad, ©djnattg, SJZieg, ißinfd), ißitti, ©dptopg, gtoddjen, SroE

SIber er hörte auf feinen Samen. ©nbtid) öffnete bie grau bom
SSirt bag genfter. „Sad) 9Kitternad)t wirb feiner mehr. herein getaffen!"
rief fie unb Warf bag genfter toieber gtt. $a ftanben wir nun ttttb
tarnen nid)t ing §aug. SSag foEten Wir nun ttjun? iDZit beut tfuge
tonnten Wir nidjt metjr fortfahren, eg ging heute feiner mehr, gm
greien tonnten Wir aud) nicht übernadjten, ba eg anfing, tatt gu Werben.
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sich, das Wasser war glatt wie ein Spiegel. Vom Himmel herab schien

der Mond. Mein Freund John erzählte, wie er einmal auf dem Meere
gefahren wäre und ein großer Sturm sich erhoben hätte. Alle Leute
mußten herab in die Kajüte, weil die Wellen sie sonst vom Verdeck

heruntergespült haben würden. Das Schiff wurde bald haushoch
emporgehoben, bald versank es zwischen zwei Wellenbergen in die Tiefe.

In den Kajüten tanzte alles umher, Koffer, Kochgeschirr, Töpfe; die

Reisenden mußten sich fortwährend festhalten, weil sie sonst gegen
einander geworfen worden wären. Und über das Schiff rauschten ohne

Aufenthalt die Wogen und nahmen alles mit in die Tiefe, was nicht

ganz fest war. So ging es drei Tage, das Trinkwasser und die Nahrung
wurden knapp, die Kohlen reichten nicht mehr, um die Dampfmaschine
zu heizen, so daß der Maschinist schon trockenes Fleisch ins Feuer warf.
Endlich am vierten Tage änderte sich das Wetter, die Leute auf dem

Schiff schöpften wieder Hoffnung, daß sie am Leben bleiben würden.
Und am sechsten Tage, nachdem der SturM sich erhoben, bemerkten sie

Land; wenige Stunden später konnten sie mit dem Schiff an einer Stadt
anlegen und sich von den ausgestandenen Strapazen erholen.

Als mein Freund John mit seiner Erzählung fertig war, sah ich

nach der Uhr; es war halb zwölf geworden. Nun ruderten wir ans
Land, machten den Kahn mit einer Kette fest und gingen dem Gasthof
zu, wo wir uns ein Zimmer für die Nacht bestellt hatten. Als wir
herankamen, war alles dunkel, kein Licht mehr im Hause. Wir klopften
vorn an die Haustür, dann der Reihe nach an alle Fenster. Einmal
schien es uns, als ob Jemand ans Fenster käme und heraussehe, doch
Niemand machte uns auf. Nun gingen wir um das Haus herum und
in den Hof. Der Mond schien auf die Bank am Hause. Da plötzlich
schreckten wir zurück, ein Tier sprang in großem Bogen von der Bank
auf die Erde und rannte davon. Wir sahen ihm nach, es war eine

große, schwarze Katze. Nachdem wir uns von unserm Schrecken erholt
hatten, gingen wir ein paar Schritte weiter. Mit einemmal rasselt etwas
dicht vor uns, ein großer Kettenhund springt aus der Hütte und bellt
uns an. Wir redeten ihm gut zu, aber es nützte nichts, er bellte immer
lauter. Wir dachten nach, wie er Wohl heißen möchte und riefen ihm
mit allen Hundcnamen, die wir kannten: Bello, Caro, Türk, Wachtel,
Murphie, Jack, Schnauz, Miez, Pinsch, Pitti, Schnops, Flockchen, Troll

Aber er hörte auf keinen Namen. Endlich öffnete die Frau vom
Wirt das Fenster. „Nach Mitternacht wird keiner mehr herein gelassen!"
rief sie und warf das Fenster wieder zu. Da standen wir nun und
kamen nicht ins Haus. Was sollten wir nun thun? Mit dem Zuge
konnten wir nicht mehr fortfahren, es ging heute keiner mehr. Im
Freien konnten wir auch nicht übernachten, da es anfing, kalt zu werden.
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(£nbtic£) tarnen mir auf beu ©ebanten, an ben See gurflct gît geljen uitb
gu berfucfjen, ob mir nid)t in einem bon ben grofjen Säljnen fchtafen
tömtten, bie bort manchmal am Ufer liegen. ®ocl) big auf einen ioaren
fie alle fortgefahren. 3n biefem toaren gmei Sajüten. ®ie größere
mürbe bon bem (Schiffer unb feiner gamitie belooljrtt, bort mar atfo
tein 5ßla|, and) fdjtiefen bie Seute töngft. Sn ber Keinen Kajüte Çaite
ber Sned)t feine Süjtafftetle. JtBir Köpften an unb batb tauet)tc ber
Sogf beg jungen Stanneg in ber niebrigen ®ür auf. SSir fragten, ob

er ung nid)t für ein .paar Stunben in feiner Sajüte fcptafen taffen mottte.
„©erne", fagte er, „fommen (Sie nur herein."

Stun gingen mir bjirtein. Sief), mar eg aber ba Kein! Stufrecht
lonnten mir nicbjt ftehen, fonft mären mir mit bem Sopf an bie ®ecfe

geflogen. „Segen (Sie ficf) nur auf bag Sîett", fagte ber Snecpt, „ich
merbe mich auf legen." Unb richtig, er legte fid) attf bie
©rbe. Stein greunb unb id) legten ung auf bag Sett. ©g mar aber

nur eine fd)mate fijotgbant. Stein greunb tag an ber SBanb, ber hatte
eg nod) nicfjt fo fd)tecf)t, ich aber tag am Staube unb bacfjte jeben Stugem
blieb, id) mürbe heïtmterfaïïen. (So lonnte ich ^enn ni^t biet fcptafen.
SBenn man jung ift, faitn man bag fdjon eiuntat aughatten.

®ie 3tad)t mar nid)t tang, benn eg mar Sommer. Um bier Uhr
mürbe eg fdjon etmag Hjelt. ®a medte ich meinen greitnb 3°hn unb

fragte itjn, ob mir ung nicht ben Sonnenaufgang anfeljen mottten? SBir

berabfd)iebeten ung bon bem Schiffer unb fdjentten ihm jeber fünfgtg
Pfennig. So ïjatte er eine Start bafür erhatten, baff er ung fo freunb»
tich beherbergt ^ntte. Sttg mir ang Sanb tarnen, maren unfere ©lieber
guerft gang fteif, meit mir fo fdjtecht gelegen hatten. ®od) bie frifche
Siorgentuft ftärtte ung fo, baff mir ung batb gang mot)t füt)tten unb

rüftig bahin fd)ritten. Stuf einer Stnhöfe blieben mir ftehen. 3m Often,
mo jeben ®ag bie Sonne aufgeljt, mar ber .Spimmet 'd)on gerötet unb
je mehr bie Seit borfd)ritt, befto heiter mürbe eg, big bie Sonne fetbft
herbortam in ihrem gotbenen ©lange. $uerft fd)ien fie gmifd)en ben

buntetgrünen liefern htnbitrd) mie gtüljenbeg getter. ®er gange ipimmet
mar ein geuermeer. ®ann erhob fie fid) über ben SBatb unb beleuchtete
and) bie Stnfjöhe, auf ber mir ftanben. tpinter ung im SSalbe aber
fangen unb gmitfd)erten bie Söget unb freuten ficf) beg neuen fd)önen
Sommertageg, ber ba angebrochen mar. SSir beibe fuhren- mit bem

früljeften ffuge mieber heim.
SSiete 3ahre f"3 feitbem berftoffen. Stein grettnb 3ohn ift ein

etmag behäbiger Stann gemorben unb bon mir mirb er mo'fjt bagfetbe
fagen. Stber menn mir einmal gufammen finb, benten mir immer noch

gern an bie Stacht im Sahn.
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Endlich kamen wir auf den Gedanken, an den See zurück zu gehen und

zu versuchen, ob wir nicht in einem von den großen Kähnen schlafen
könnten, die dort manchmal am Ufer liegen. Doch bis auf einen waren
sie alle fortgefahren. In diesem waren zwei Kajüten. Die größere
wurde von dem Schiffer und seiner Familie bewohnt, dort war also
kein Platz, auch schliefen die Leute längst. In der kleinen Kajüte hatte
der Knecht seine Schlafstelle. Wir klopften an und bald tauchte der
Kopf des jungen Mannes in der niedrigen Tür auf. Wir fragten, ob

er uns nicht für ein paar Stunden in seiner Kajüte schlafen lassen wollte.
„Gerne", sagte er, „kommen Sie nur herein."

Nun gingen wir hinein. Ach, war es aber da klein! Aufrecht
konnten wir nicht stehen, sonst wären wir mit dem Kopf an die Decke

gestoßen. „Legen Sie sich nur auf das Bett", sagte der Knecht, „ich
werde mich auf die Erde legen." Und richtig, er legte sich auf die
Erde. Mein Freund und ich legten uns auf das Bett. Es war aber

nur eine schmale Holzbank. Mein Freund lag an der Wand, der hatte
es noch nicht so schlecht, ich aber lag am Rande und dachte jeden Augenblick,

ich würde herunterfallen. So konnte ich denn nicht viel schlafen.
Wenn man jung ist, kann man das schon einmal aushalten.

Die Nacht war nicht lang, denn es war Sommer. Um vier Uhr
wurde es schon etwas hell. Da weckte ich meinen Freund John und

fragte ihn, ob wir uns nicht den Sonnenaufgang ansehen wollten? Wir
verabschiedeten uns von dem Schiffer und schenkten ihm jeder fünfzig
Pfennig. So hatte er eine Mark dafür erhalten, daß er uns so freundlich

beherbergt hatte. Als wir ans Land kamen, waren unsere Glieder
zuerst ganz steif, weil wir so schlecht gelegen hatten. Doch die frische

Morgenluft stärkte uns so, daß wir uns bald ganz Wohl fühlten und

rüstig dahin schritten. Auf einer Anhöhe blieben wir stehen. Im Osten,
wo jeden Tag die Sonne aufgeht, war der Himmel schon gerötet und
je mehr die Zeit vorschritt, desto. Heller wurde es, bis die Sonne selbst

hervorkam in ihrem goldenen Glänze. Zuerst schien sie zwischen den

dunkelgrünen Kiefern hindurch wie glühendes Feuer. Der ganze Himmel
war ein Feuermeer. Dann erhob sie sich über den Wald und beleuchtete
auch die Anhöhe, auf der wir standen. Hinter uns im Walde aber
sangen und zwitscherten die Vögel und freuten sich des neuen schönen

Sommertages, der da angebrochen war. Wir beide fuhren mit dem

frühesten Zuge wieder heim.
Viele Jahre sind seitdem verflossen. Mein Freund John ist ein

etwas behäbiger Mann geworden und von mir wird er Wohl dasselbe
sagen. Aber wenn wir einmal zusammen sind, denken wir immer noch

gern an die Nacht im Kahn.
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gôrtefâctftm 6er ^leôa&fiott.
cfoutfe 25Î irt igStyben. ÏSer fo jung, inte ©u, fdjort ftnbet, Me

3eit Bergede rafd), ber führt ein KjötigeS Seben, ber wirb nidjt bon ber
Sangweile geklagt. Sarin Ijafi ®u ®einen ©Kern unenblidj biel 3« banten.
®aS ift ein ©litcî, bas ®n erft floater recljt nadj feinem SBerte ju fcfjä|en
tüiffen Wirft. 3'dj tann.eS ïmtm begreifen, bafj itnfer „herjigeS Keines

SKartljali" int grûïjling fcljon bie ©d)ule befudjen
foil, llnb ®u feibft Wirft in jWei îyaljren bie
©djüle berlaffen. SSie Wirft ®it bei biefem ®e=
bnnfen bie 3eit jum Sernen nod) ju 9tu|e gießen.
Mdjt rneljr lange Wirb eS geîjen unb ®u rüdfi
§xtr Sietteften baljeim, jum içauSmûttercfjen, auf;
®u Wirft SSater'ë ©etretärin, beforgft bie Sîor=

reffwnbenj mit ben ausgeflogenen (Sefdjwiftern
unb bift Ëlîutter'S redjte Çanb im JpaitShaK —
ïurj, ®u fültft einen rechten SSertrauenS« unb
©hrenfwfien aitS. ®elt, baS finb ganj befonbere
2Beif)nad)tSs unb 3feitjahrSfreuben, wenn burcl)
ben Sefud) eines lieben ®efd)WifierS ber Sranj
am elterlid)en ®ifd)e Wieber boHjatjIig Wirb.
®ewiff gebadjteft ®u babei ber Qett, Wo aud)
®u ®idj fernen Wirft auf bie gefttage, bie lieben
Seinen Wieber ju feljen. ©eniefje bi? bal)in nod)

frßljKd) bie fdjöne ©djul^eit unb tjilf ber Keinen SRartlja- fic£) in ben erften
©cljwierigïeitèn .juredjtgufinbeu.

©lava 5S in jpürtcfi. SBie Sir'S mit ben SDÎafern gegangen ift, fo
geïjt eS aud) manchem ©rwad)fenen mit feinen SBünfdjen: Sie ©rfültung
bünlt iljn gar nidft mehr fo fdjön, Wie bie ©rwartung. SBenn man nidjt
gerne auffielt am iÜtorgen, fo meint man, eS gäbe nichts fcfjönereS, aid baS

ruîjige SluSfdjlafen unb Siegenbleiben. Unb bie ©jtraffieifen, bie ber patient
befommt, erfdfeixren bem ®efrtnben als eine fo begehrenswerte Sederei, bajs
bie luftige ©tara fid) allen ©rnfteS bie Wafern wünfcfjt, um audi fo geljâtfdjeït
ju Werben, Wie bie mafernfranlen ©efdjwifter ©bi unb Sena. 2lber mit ben
SKafern ift aud) arges Jhofrfwelj gefommen, ©djluctwelj unb unbehagliche §i|e.
©ie möd)te gerne Wieber Wohl fein unb aitffieljen, benn fdjlafen t'ann fie bod)
nidft, unb bie guten Siffen ïann fie nicht fd)tuclen, fie munben auch fo fab auf
ber 3unge. — ®elt, bas nächftental beneibeft Su lein SïranïeS mel)r. ©S
geht eben nichts über bie ®efunb(jeit. — ©ieh, alles Was ®it mir fcljreiben
Wollteft unb nidft tonnten, baS ij0.t ntir bie liebe SJtama berichtet, bamit
®u boch bie greube ïjaft, eine 5'Cntwort ju lefen. ögd) h°ffe ®üdj halb Wieber
munter, 2f£w Keines SSoIt, unb fdjide ©ud) unb ber lieben SKauta herjlid)e
©rüfje.

Atttta 2ii in §ofotlhmt. Sßfie eS fdjeint, Ijaft ®u ®i<h fchon
recht eingelebt in Seiner neuen Jpeimat. ®aS Wirb SSater unb Sdutter herj»
lieh freuen, benn fie hoben oielleidjt beibc mit ©orgen baran gebad)t, baff
baS Heimweh ®i<h quälen lönnte, WaS für fie unb für ®id) gar hört ge=
Wefen wäre. SBehre ®ich nun tapfer xtnb lerne, WaS ju lernen ift; benn
bie SKöglidfteit liegt bor, ba| bie ©Kern im gälte finb, ®id) früher ju fidf
ju rufen, als je|t borgefehen ift. Unb Wie gut ift'S bann, Wenn ®u als
gefc£)idte Sochter ihnen eine redjte §ilfe fein tannft ober wenn eS ®ir mög*
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Wriefkcrsten der Weöcrktion.
Louise W in Wyden. Wer so jung, wie Du, schon findet, die

Zeit vergehe rasch, der führt ein thätiges Leben, der wird nicht von der
Langweile geplagt. Darin hast Du Deinen Eltern unendlich viel zu danken.
Das ist ein Glück, das Du erst später recht nach seinem Werte zu schätzen
wissen wirst. Ich kann es kaum begreifen, daß unser „herziges kleines

Marthali" im Frühling schon die Schule besuchen
soll, lind Du selbst wirst in zwei Jahren die
Schule verlassen. Wie wirst Du bei diesem
Gedanken die Zeit zum Lernen noch zu Nutze ziehen.
Nicht mehr lange wird es gehen und Du rückst

zur Aeltesten daheim, zum Hausmütterchen, auf;
Du wirst Vater's Sekretärin, besorgst die
Korrespondenz mit den ausgeflogenen Geschwistern
und bist Mutter's rechte Hand im Haushalt —
kurz, Du füllst einen rechten Vertrauens- und
Ehrenposten aus. Gelt, das sind ganz besondere
Weihnachts- und Neujahrssreuden, wenn durch
den Besuch eines lieben Geschwisters der Kranz
am elterlichen Tische wieder vollzählig wird.
Gewiß gedachtest Du dabei der Zeit, wo auch
Du Dich sehnen wirst auf die Festtage, die lieben
Deinen wieder zu sehen. Genieße bis dahin noch

fröhlich die schöne Schulzeit und hilf der kleinen Martha sich in den ersten
Schwierigkeiten zurechtzufinden.

Clara W... in Zürich. Wie Dir's mit den Masern gegangen ist, so

geht es auch manchem Erwachsenen niit seinen Wünschen: Die Erfüllung
dünkt ihn gar nicht mehr so schön, wie die Erwartung. Wenn man nicht
gerne aufsteht am Morgen, so meint man, es gäbe nichts schöneres, als das
ruhige Ausschlafen und Liegenbleiben. Und die Extraspeisen, die der Patient
bekommt, erscheinen dem Gesunden als eine so begehrenswerte Leckerei, daß
die lustige Clara sich allen Ernstes die Masern wünscht, um auch so gehätschelt
zu werden, wie die masernkranken Geschwister Edi und Lena. Aber mit den
Masern ist auch arges Kopfweh gekommen, Schluckweh und unbehagliche Hitze.
Sie möchte gerne wieder wohl sein und aufstehen, denn schlafen kann sie doch
nicht, und die guten Bissen kann sie nicht schlucken, sie munden auch so fad auf
der Zunge. — Gelt, das nächstemal beneidest Du kein Krankes mehr. Es
geht eben nichts über die Gesundheit. — Sieh, alles was Du mir schreiben
wolltest und nicht konntest, das hat mir die liebe Mama berichtet, damit
Du doch die Freude hast, eine Antwort zu lesen. Ich hoffe Euch bald wieder
munter, Ihr kleines Volk, und schicke Euch und der lieben Mama herzliche
Grüße.

Anna W in Sokothurn. Wie es scheint, hast Du Dich schon
recht eingelebt in Deiner neuen Heimat. Das wird Bater und Mutter herzlich

freuen, denn sie haben vielleicht beide mit Sorgen daran gedacht, daß
das Heimweh Dich quälen könnte, was für sie und für Dich gar hart
gewesen wäre. Wehre Dich nun tapfer und lerne, was zu lernen ist; denn
die Möglichkeit liegt vor, daß die Eltern im Falle sind, Dich früher zu sich

zu rufen, als jetzt vorgesehen ist. Und wie gut ist's dann, wenn Du als
geschickte Tochter ihnen eine rechte Hilfe sein kannst oder wenn es Dir mög-
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Itdj {ft, ®ein Slrot fetter ju berbienen. SBittfi ®u mir fcffreiBen, toenn ber
erfte 93rtef bon ®einen ließen ©Item beren Stntunft melbet. S3té baßin
Iferjlidfen ©rufe.

gt^ctraôe.
®ie ©rften aßg ©tjmßol ber SKadjt
Wan fief)t in mandjem ©djilb;
3n SIfien unb Slfriîa
®a leßen fie nodj milb.
®ie ®ritte, Seferlein, I) aft and) bit,
©ie feljtt faft teinem ®ier,
SefonberS lajj ben ipunb in Dîufj,
©r maä)t ©eßraud) bon iïjr.
®a§ ©an^e Blühet auf ber grtur
gur toarnten griiiflingSaeit,
Wan ftnbet eê auf SBiefen nteift
$n ftrônent, geißelt ßleib.

;HäffeC.
3d) Bin in manchem SRätfel
Itnb trag' bann Wölfl bie ©cßttlb
®afj iê fo fdftrer ju löfen
®ro| Witlfe nnb (Sebulb.
Stat nimm nur nod), mein Sefer,
®en ®of>f bom Oîumftfe fort
llnb biete, biele $öf)fe
©ntfielj'n burci) biefen Worb.

^nflöfuitjj ber antljmetirdjen Aufgabe in ïtr. 1.

®ie btevjiffcvtfle ^aï)ï fjeijgt 2857.
142857 —285714.

^nftöfnitg bcö ifiillriit|els itt ïtr. 1.

B 0 R T E

A B 0 M A

S A A L E

B I D A M

L A D E N

^nftofnng ber ItDortfiuelnnfgabe in ïtr. 1

Oleittier.

SReiiattiott uttii Säerlag: grau (SItfe ßonegger itt @t. (Saßen.

Iß _
lich ist. Dem Brot selber zu verdienen. Willst Du mir schreiben, wenn der
erste Brief von Deinen lieben Eltern deren Ankunft meldet. Bis dabin
herzlichen Gruß.

GHcrrctöe.
Die Ersten als Symbol der Macht
Man sieht in manchem Schild;
In Asten und Afrika
Da leben sie noch wild.
Die Dritte, Leserlein, hast auch du,
Sie fehlt fast keinem Tier,
Besonders laß den Hund in Ruh,
Er macht Gebrauch von ihr.
Das Ganze blühet auf der Flur
Zur warmen Frühlingszeit,
Man findet es auf Wiesen meist
In schönem, gelben Kleid.

Wätssc.
Ich bin in manchem Rätsel
lind trag' dann wohl die Schuld
Daß es so schwer zu lösen
Trotz Mühe und Geduld,
Nun nimm nur noch, mein Leser,
Den Kopf vom Rumpfe fort
Und viele, viele Kopse
Entsteh'n durch diesen Mord,

Auflösung der arithmetischen Aufgabe in Nr. 1.

Die vierzifferige Zahl heißt:. 28S7.
1428S7 —28S714.

Auflösung des Fnlträtsets in Nr. 1.

S 0 » N

U 0 N

8 U iZ

A I v N

U v D

Auflösung der WorMelanfgatie in Nr. 1.

Reittier.

Redaltion und Berlag: Frau Elise Honegger in St. Ballen.
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